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Die Vertheilung der Steuern in Stettin. 
a l. N 
Wir Haben in unſerem vorigen Artikel in den 
großen Handlungshäuſern der Klaſſe A 1 der Ge⸗ 
werbeſteuertolle einen Stand kennen gelernt, der 
für den Betrieb ſeines Gewerbe am biefigen Plage 
an die Stadt nur 8100 M. zahlt, der dafür noch 
den Hauptvorthell von dem Hafen hat, welcher im 
vorigen Jahre einen Zuſchuß von 136,156 M. 
erforderte, und von dem man daher wohl ſagen 
kann, daß er bel der Vertheilung der ſtädtiſchen 
Steuern und Laſten in ganz beſonderer Weiſe gün- 
fig fortgekommen iſt. Sehen wir uns nun heute 
nach den andern Ständen um. 
Wenden wir uns zunächſt zu dem kleineren 
Kaufmann, dem Detallhändler, dem La⸗ 
den besitzer. Dieſe haben außer der allge⸗ 
meinen Kiafien- und Einkommensteuer ebenſo wie 
die Großhändler nicht nur Gewerbeſteuer zu zahlen, 
ndern fie müſſen auch außerdem eine ſehr 
bedeutende Laſt auf ihre Schultern nehmen, die zwar 
nicht den Namen elner Steuer trägt, ſie aber darum 
nicht minder drückt. Wir meinen das Gas, das 
ſie für ihre Läden nothwendig brauchen und das 
gezwungenermaßen zu einem ſehr theuren 
Preiſe von der Stadt entnehmen müſſen. Bel der 
cwerbeſteuer haben die kleineren Kaufleute, die 
händler und Ladenbeſiher nur etwa 15,000 
Mart Zuſchlag an die Stadt zu zahlen. Dagegen 
betragen bel ihnen die ihnen durch das Gasmono⸗ 
den der, Ciabt_ aufgebünbeten Safen, ober, menn 
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veilich trägt dieſe La 
nicht den Namen einer Wee 9 gelegent- 
uch einer Petition um Ernledrigung der Gaspreise 
von dem damaligen Referenten Herrn Kaufmann 
E. Rabbow mit Recht betont wurde, ſteht dieſe 
Brage um Erniedrigung der Gaspreiſe mit der 
teuerfrage in dem allerengſten Zuſammenhange. 
ühren daher die hohen Gaspreiſe, welche die La⸗ 
denbeſitzer jetzt bezahlen müſſen, auch nicht den Na- 
men einer Steuer, find fie auch nicht eine direkte 
Steuer, jo find andererſelts die jo ſehr hohen Preise, 
welche die Ladenbeſttzer der Stadt über die Her⸗ 
ſtellungskoſten hinaus bezahlen müſſen, doch auch 
Windeftend eine ind lrekte Besteuerung, 
welche mit weit über 100,000 M. dieſem Stande 
zufgebürdet iſt. Dabet würde die Stadt, wenn ſie 
die jetzt ſo ſehr hohen Gaspreiſe jo herunter ſetzte, 
daß die Gas beleuchtung an Billigkeit mit der Pe. 
leumbeleuchtung konkurrten könnte, wenn dieſel⸗ 
en alſo von 17% Pf. auf ctwa 12½ Pf. der 
untergeſetzt würden, durch den ſich dann ſtelgernden 
Konſum ein kaum ſchlechteres Geſchäft machen, ſon⸗ 
dern wahrſcheinlich noch um ca. 45,000 M. mehr 
Ucberſchuß als jetzt erzielen, die Gaskonſumenten 
Aer bet gleichem Verbrauche an Gas 298,415 M. 
u Ausgaben für Gas ſparen. (Vergl. die Denk⸗ 
ſcrift: Die Ermäßigung der Gaspreiſe in Stettin, 
1875.) Beachtet man dies, jo muß man fagen, 
daß vie Ladenbeſitzer durch das jetzige Syſtem ſehr 
mitgenommen werden. 

Nicht beſſer find die Gaſtwirthe und 
Keſtaurateure daran. Auch dieſe haben wie 
die Ladenbeſißer einen ſehr bedeutenden Gaskonſum 
und werden dadurch gleichfalls für die Aus gaben 
der Stadt ſehr bedeutend herangezogen. Alles Vor⸗ 
dergejagte gilt daher auch von ihnen, auch fie find 
dieſer indtrekten Beſteuerung durch die jetzigen hohen 
Vas prelſe mit unterworfen. Ferner haben fie eine 
verhältnißmäßig hohe Gewerbeſteuer zu zahlen. 
Außerdem iſt es leider Sitte geworden, dieſen 
Stand auch noch auf andert Welſe zu ſchädigen. 
Es ſchien eine Zeit lang in gewiſſen Kreiſen die 
Anſicht zu walten, als ob dieſe Leute der Unfitt- 
lichkeit Vorſchub leiſteten und daher möglichſt zu 
beſchränken ſeien; wir erinnern nur etwa an den 
Verſuch welcher für jedes in Stettin abzuhaltende 
Tanzver Inügen den Reſtaurateuren eine Steuer von 
einer Höhe auflegen wollte, die für viele geradezu 
unerſchwinglich geweſen wäre. Wir ſind damals 
diefer Anſchauung auf das Entſchledenſte entgegen 
getreten; wir haben damals darauf hingewieſen, 

wie die im Polizeibezirk Stettin gelegenen Lokale 
weit weniger zu Klagen Urſache gegeben, als die 
außerhalb deſſelben liegenden. Wir haben gleich- 
falls erſt vor Kurzem betonen müſſen, wie wenig 
es ſich empfehle, z. B. für das Victoria-Theater, 
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Freitag den 5, November 1880. 


wo jetzt nur ein anſtändiger Bürgerſtand verkehrt, 
die Poltzeiſtunde ſchon auf 10 Uhr ſeſtzuſetzen. 
Wir machen hier noch einmal darauf aufmerkſam. 


Die Beamten und Rentiers zahlen 
zwar außer der allgemeinen Klafjen- reſp. Einkom⸗ 
menſteuer keine welleren Steuern, find aber doch 
inſofern übel daran, als der Staat und damit au 
die Stadt meiſt ganz genau die Höhe ihrer Gehalte 
kennen; die Beamten werden daber bei der Elnkom⸗ 
men- reſp. Klaſſenſteuer von ihrem ganzen Einkom⸗ 
men beſteuert, während bei den andern Ständen 
Niemand das Einkommen jo genau zu ſchäßzen ver⸗ 
mag und daher in der Regel auch nur ein gewiſ⸗ 
fer Bruchtheil des Einkommens zur Verſteuerung 
herangezogen werden kann. Man wird ſich entſin⸗ 
nen, daß bet der Einſchätzung vielen Beamten ſelbſt 
die Weihnachts -Gratiſifation in Anſat gebracht 
war, gleich als ob ſie einen ordentlichen Theil ihres 
Gehaltes ausmachte. Die Beamten ſind daher bel 
dem jetzigen Modus der Einſchätzung einer Ueber. 
wachung ausgeſetzt wie kein anderer Stand. 

Die am meiſten Ueberbürdeten von allen Stän- 
den, von allen Gewer betreibenden find indeſſen doch 
die Haus beſitzer. Hier erhebt der Staat be⸗ 
reits außer der Einkommenſteuer noch eine Gebäude 
ſteuer von vollen vier Prozenten des ganzen Mieths⸗ 
Einkommens und hat die Stadt zu dieſer Steuer 
noch volle 75 Prozent Kommunalzuſchlag hinzuge⸗ 
fügt. Der Hausbeſitzer hat hiernach außer ſeiner 
Einkommenſteuer noch volle ſieben Prozent des ge ⸗ 
ſammten Mieths-⸗Einkommens feines Hauſes an 
nkommen 


gehen fe 
ohnungen und 
die Ausfälle für nicht gezahlte Miethe, von dem⸗ 
ſelben gehen ab die Steuern, die Laſten an Quar- 
tieren und Leiſtungen aller Art. Außerdem hat er 
beim Gaſe, bei der Waſſerleitung und bei der Ka⸗ 
naliſation ſehr bedeutende Abgaben zu zahlen. 
Rechnet man alle dieſe Ausgaben von dem geſamm⸗ 
ten Miethsertrage ab, jo wird ſich in den bet weitem 
meiſten Fallen herausſteben, daß dieſe ſieben Pro⸗ 
zent, welche er von dem Bruttomiethsertrage ſeines 
Hauſes zu zahlen hat, in Wirklichkeit etwa volle 
vierzig Prozent und mehr von ſei⸗ 
nem Rein einkommen betragen. Es 
kommt hinzu, daß die Gebäudeſteuer nicht eiwa wie 
die Grundſteuer auf dem Lande kontingentirt iſt, 
ſondern daß alle 10 Jahre eine Neueinſchätzung 
ſtattfindet, die ihn in der Regel wieder etwas höher 
5 Steuern bringt. Namentlich in dem jetzigen 
Augenblicke, wo auf der einen Seite die neue Ein- 
ſchaͤgung zur Gebäudeſteuer, welcht ſich auf die 
hohen Miethen der ſiebziger Jahre ſtüßte, in Stettin 
tine Steuererhöhung um ca. 20 Prozent gegen die 
früheren Sätze gebracht hat, und wo augenblicklich 
die Hausbeſißer unter einer ſehr ungünſtigen Kon⸗ 
junktur der Miethsverhältniſſe leiden, wird bie 
jetzige Beſteuerung, wo außer der Staatsſteuer auch 
noch die Stadt 75 Prozent Kommunalzuſchlag er⸗ 
hebt, ganz außerordentlich drückend. Es iſt in der 
That keine Uebertreibung, daß durch dieje jetzige 
Steuervertheilung mancher Haus beſiher bereits um 
Hab und Gut gekommen if Es würde 
uns leider nicht ſchwer werden, eine ganze 
Reihe von Namen als Beiſpiele aufführen 
zu konnen. Die hieſigen etwa 2000 Haus- 
beſttzer zahlen jetzt außer der Staatsgebäubr- 
tuer von ca 300,000 M. noch 225,000 M. 
Kommunalzuſchlag, d. h. alſo ungefähr ſechs⸗ 
mal ſoviel als die gauze Kommunalgewerbeſtruer 
beträgt, obgleich dieſe ſich auf eine welt größere 
Anzahl von Köpfen vertheilt und in den Klaſſen 
A I und A II einen Stand umfaßt, der für ſich 
allein bedeutend reicher und wohlhabender iſt als 
der der Hausbeſſber. Ste zahlen in dileſen 
225,000 M. über ſtebenundzwanzlgmal 
ſo viel als die ganze Klaſſe A I der Gewerbe 
ſteuerrolle, die reichſten und lelſtungsfäbigſten Leule 
Stetlins, für den Betrieb ihres Gewerbes an bie 
Stadt zahlen. Und nicht genug mit dieſen Abga⸗ 
ben, werden die Hausbeſſtzer außerdem auch noch 
zum Frohndienſte des Straßenfegens auf fremden 
Grund und Boden herangezogen und zu unzählig 
kleinen Dienſten wie Liſten beſorgen u. !. w. ver⸗ 
wandt. Wenn früher der Dorfſchulmeiſter, ſo iſt 
jetzt der Hausbeſſtzer der geplagteſte Menſch im 
Reiche, es iſt jetzt wirklich die Zeit gekommen, wo, 
um mit unſerem verſtorbenen Mitbürger Kaſeburg 


theilntmmt, geſtaltete ſich zu einer großen Kund⸗ 
gebung. 
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Garibaldi während des ganzen Vormittags zahl⸗ 
reiche Deputationen. Das Denkmal ſelbſt iſt 
geſtern enthüllt worden. Daſſelbe beſteht aus 
einem koloſſalen Granitblock, auf dem ſich die 
Statue der „Italia“ befindet, die in der linken 
Hand einen römiſchen Degen und in der rechten 
einen Kranz hält. An der einen Seite des Sockels 
befindet ſich ein Basrelief aus Marmor mit der 
Inſchrift: „Ai caduti di Mentana“ („Den Ge⸗ 
fallenen von Montana“). Ein anderes Basrelief 
ſtellt die Epiſode von Monte Rotondo und den 
Sieg Garibaldt's dar. Ein drittes Basrelief zeigt 
einen Freiwilligen mit gekreuzten Armen und ge⸗ 
ſenktem Haupte, während ein zweiter, den Arm auf 
die Flinte geſtützt, im Hintergrunde ausruht. Dar⸗ 
unter befindet ſich die Inſchrift: „Mentana.“ Es 
wurde bereits ausgeführt, daß gewiſſe Kreiſe die 
Mentanafeier zu einem Verbrüderungsfeſte der ita⸗ 
lieniſchen und der franzöſiſchen Demokraten geftal- 
ten möchten. Da Rochefort und Blanqui am der 
Feier gleichfalls theilnehmen, wird es ſicherlich 
nicht an den üblichen geräuſchvollen Kundgebungen 
fehlen. 

— Der neuerdings vom Grafen Harry Ar- 
nim an die Staatsanwaltſchaft des hieſigen Land⸗ 
gerichts gerichtete Antrag um Strafaufſchub, wel ⸗ 
cher durch ein auf Wunſch des Antragftellers ab ⸗ 
gegebenes ärztliches Gutachten des hieſigen Gerichte ⸗ 
phyſikus Geheimen Medizinalraths Dr. Liman 
motivirt wird, iſt, wie verlautet, ablehnend beſchie · 
den worden. 

— Die 


zu reden, der Hausbeſizer nur noch der Haus 
knecht iſt Freilich ſcheint man wenigſtens bei 
den ſtaatlichen Behörden jetzt maßgebenden Ortes 
zu der Einſicht gekommen, daß es ſo nicht mehr 
weiter geht und dem belasteten Grund- und Haus⸗ 
befber eine Erleichterung zu Theil werden müſſe. 
Möge dieſe nur kommen, ehe es für viele zu jpät 
iſt, und möge auch in der ſtädtiſchen Verwal⸗ 
tung ſich eine ähnliche Ueberzeugung allmälig Bahn 
brechen. 


Dentſchlaud. 


Berlin, 4. November. Das Abgeordneten⸗ 
haus beſchäftigte fig im erſten Theile feiner heuli⸗ 
gen Plenarſitzung mit der von dem Abg. Pfarrer 
Münzer in Alt⸗Koſel eingebrachten Interpellation 
betr. Maßregeln der königlichen Staatsregierung 
gegenüber dem durch die großen Ueberſchwemmun⸗ 
gen in Oberſchleſien hervorgerufenen Nothſtänden. 

Der Miniſter des Innern beantwortete die 
Anfrage dahin, daß ſeitens des Staates alles in 
in der Möglichkeit Liegende geſchehe, um die Schäd⸗ 
lichkeit elementarer Exeigniſſe, wie ſie in Oberſchle⸗ 
fien ſich wiederholt haben, zu vermindern; es gelte 
das namentlich mit Bezug auf die ſchwierige Frage 
der Oderregultrung, die nur im Verein mit Oeſter⸗ 
reich vollſtändig zu löſen ſei. Von einem eigent- 
lichen Nothſtande der betroffenen Bezirke könne nicht 
geſprochen werden; wo ſporadiſch die Bevölkerung 
in Noth gerathe, werde die Regierung helfend 
eintreten, und zwar vorausſichtlich ohne außer⸗ 
1 0 80 Staatsmittel in Anſpruch nehmen zu 
müſſen. 


der vom internationg- 
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pad ammer verband darauf die ersten Be- em weſentlichen Jabalt : 
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rathungen folgender Geſetzentwürfe einander: ’ egrappif 

1) des Entwurfes eines Geſezrs über die Zuſtän⸗ Prittpellung haben die Mitglieder des iniernatioun, 


len Poſtkongreſſes geſtern die Konvent hetzeffend 
die Beförderung von Poſtpacketen unterzrichnct. ach 
der Unterzeichnung ſprach der Präſident des Kon⸗ 
greſſes, der franzöſiſche Miniſter der Poſten und 
Telegraphen, Cochéry, der Verſammlung feinen Dank 
aus und gab der Hoffnung Ausdruck, daß die von 
den Delegirten kundgegebenen freundſchaftlichen Ge⸗ 
ſinnungen den Kongreß überdauern würden. Der 
Generalpoſtdirektor der Niederlande, Hofſtede, dankie 
im Namen der auswärtigen Mitglieder des Kon⸗ 
greſſes für den ihnen in Frankreich bereiteten gaſt⸗ 
lichen Empfang. Der Miniſter des Auswärtigen, 
Barthelemy Saint Hilaire, war in der Sitzung er⸗ 
ſchtenen, um ſich von den Delegirten zu verab: 
ſchieden. 

— Die ruſſiſche Regierung iſt bemüht, aum 
östlichen Ufer des kaspiſchen Stes zu ſtrategiſchen 
Zwecken ſchleunigſt Eiſenbahnverbindungen herzuſtel⸗ 
len. Aus der an dem erwähnten Ufer belegenen 
ruſſiſchen Jeſtung Krasnowodek wird in dieſer Be⸗ 
ziehung telegraphiſch gemeldet: 

Kras nowodsk, 3. November. Die 
Eiſenbabn von Mollakora it 6 Werſt vorwärts 
bis zum Ende der Sandwüſte weitergeführt worden. 


digkeit der Verwaltungsbehörden und der Verwal⸗ 
tungsgerichte; 2) des Entwurfes eines Geſetzes, 
betreffend die Abänderung von Beſtimmungen der 
Kreisordnung für die Provinzen Preußen, Bran⸗ 
denburg, Pommern, Poſen, Schleſten und Sachſen. 
3) Des Entwurfes eines Gesetzes, betreffend die 
Abänderung von Beſtimmungen der Provinzial Ord- 
nung für die Provinzen Preußen, Brandenburg, 
Pommern, Schleſten und Sachſen. 

Es ergriff hierzu das Wort zu längerer Rede 
der Abg. Dr. Hänel, danach Abg. v. Heydebrand 
u der Laſa, demnächſt Abg. v. Meyer⸗Arnswalde, 
welche, wenn fie auch Einzelheiten der Vorlage be⸗ 
mängelten, doch dahin einig waren, daß die Ent- 
würfe einer ſorgfältigen Prüfung zu würdigen 
ſeien. Auch der Abg. Frhr. v. Zedlitz und Neu⸗ 
lich beſprach die Vorlagen in wohlwollender Weiſe, 
bekämpfte ſiegreich die von den Vorrednern gegen 
das Syſtem der Vorlagen erhobenen Einwände, er⸗ 
klärte im Gegenſatz zu Herrn v. Heydebrand den 
Erlaß einer Landgemeindeordnung für wünſchens⸗ 
werto und ſchloß ſich dem Vorſchlage an, die Ent⸗ 
würfe durch eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern 
vorberathen zu laſſen. 

Der Miniſter des Innern erkannte die Be⸗ 
reltwilligkeit des Hohen Hauſes an, der Regierung 
entgegen zu kommen; einzelne Entwürfe erledigen 
ſich durch Opportunitätsgründe, im Einzelnen ver⸗ 
weil der Minifter auf die Kommiſſtonsberathungen 
und die Spezialdiskuſſtonen und hofft, trotz der 
Größe der Aufgabe, bei dem Entgegenkommen des 
Hoden Hauſes, die Vorlage noch in dieſer Seſſton 
zu erledigen. 

Die Entwürfe wurden ſchließlich an eine Kom⸗ 
miſſton von 21 Mitgliedern verwieſen. Am 
Dienſtag tritt das Haus in die Berathung der 
Kreisordnungen für Hannover, Schleswig- Holſtein 
und Poſen. 

— Die italieniſche Preſſe aller Parteiſchatti⸗ 
rungen widmet der in Mailand geſtern begangenen 
Mentanafeier eingehende Betrachtungen. Der Em- 
pfang Gartbaldti's, der gleichfalls an der Feier 


bile Pferbe-Eifenbahn in der Richtung des Kiſik⸗ 
Arwat gebaut. Das Material zur Weiterführung 
biginnt einzutreffen. Heute kamen gegen vierzig 
Segelſchiffe mit Schienen aus Aſtrachan hier an. 


f Ausland. 

Paris, 3. November. Obgleich geſtern be⸗ 
reits mehrere Journale gemeldet hatten, daß die 
Ausführung der Märzdekrete in Paris heute noch 
nicht erfolgen würde, hatte ſich heute Morgen eine 
große Volksmenge vor den Klöſtern verſacmelt. 
Ebenſo fanden fi im Inneren der Klöſter zahl⸗ 
reiche ultramontane Notabilitäten ein, die ſich mit 
den Mönchen einſchließen ließen und die Poltiei 
vergeblich erwarteten. Dagegen enthalten zahlreiche 
Depeſchen aus der Provinz Nachrichten über vie 
heute erfolgten Exekutionen, und zwar fanden die 
letzten außer in den bereits erwähnten Städten 
auch in Nantes und Chambery ſtatt. r 

Nachträglich erfährt man, daß im geſtrigen 
Miniſterrathe auch beſchloſſen worden iſt, die dei⸗ 
nahe täglich im „Figaro“, „Gaulois“ und ande⸗ 
ren Blättern veröffentlichten Perſiflagen des Präſi⸗ 
denten der Republik und der Mintſter nicht mehr 
zu dulden, ſondern gerichtlich verfolgen zu laſſen. 

Paris, 3. November. Herr v. Radowltz iſt 
heute Abend nach Berlin abgereiſt, nachdem er im 
Laufe des Tages noch die Beſuche Gambetta's, 


Der General wurde vorgeſtern, laut tele⸗ 
graphiſcher Mittheilung, durch eine Deputation jei- 
ner ehemaligen Freiwilligen ſowile durch die ge⸗ 
ſammte Mailänder Bevölkerung begrüßt. Die Zahl 
der aus den Umgebungen eingetroffenen Volksmaſſt 
wird auf nahezu 100,000 Perſonen geſchätzt. 
Dieſe ung⸗heure Volksmenge, welche zahlloſe Ban⸗ 
ner trug, bildete einen imposanten Zug, welcher 
dem Gintral durch die mit Fahnen und Blumen 
reich gezierten Straßen das Ehrengeleit gab. Trotz Barthelemy St. Hilaire's, des Baron Courcelles 
der mit feinem länger als zwei Stunden währen - Direktors der politiſchen Abtheilung des Auswärtl⸗ 
den Einzug verbundenen Anſtrengungen empfing gen Amts und anderer polltiſcher Perſönlichkelte, 


Gegenwärtig wird über dem Salzgrund eine mo- 
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BE yon des alten Mannes errieth ; 
gen biefer dummen Geſchichte ungtädlih gemacht 


empfangen hatte. Die Mitglieder der Bolſchaſt 
gaben dem ſcheidenden Geſandten bis zum Bahnhof 
das Geleit. 

Bei der heutigen feierlichen Wledereröffnung 
der Gtrichtshöfe nach den Ferien hielt der Gene⸗ 
ralprokurator Dauphin vor dem Appellhofe eine 
Rede, in welcher er, obſchon ein Anhänger der Un⸗ 
abſetzbarkeit der Richter, dennoch die Nothwendigkeit 
einer zeitweiſen Suspendirung derſelben unter den 
gegenwärtigen Umſtänden betonte. Die Rede macht 
Aufſeben, da man daraus auf die bezüglichen Dis⸗ 
pofitionen der Regierung ſchließt. 


Provinzielies. 

Stettin, 5. November. Es war am 2. Sep⸗ 
tember d. J. In Stadt und Land rüſtete man 
ſich, ſo weit die deutſche Zunge klingt, zu einer 
würdigen Gedenkfeier des Sedantages und verſprach 
dieſelbe recht allgemein zu werden, da in dieſem 
Jahre gerade ein Dezennium jeit jenem ruhmreichen 
Tage vergangen war. Auch Pommern blieb nicht 
zurück und jo traf man auch in unſerem Nachbar ⸗ 
ort Züllchow Anſtolten, um die Feler würdig zu 
begehen. Auch dort wehten Fahnen von den Gie⸗ 
beln der Häuſer, auch dort fanden in der Schule 
Feſtakte ſtatt, bei denen die Lehrer auf die Bedeu⸗ 
tung des Tages hinwieſen, aber der dortige Krie⸗ 
gerverein hatte noch eine beſondere Feier veranſtal⸗ 
tet, indem er am Nachmittag einen feſtlichen Um⸗ 
zug durch den Ort nach dem Kriegerdenkmal und 
am Abend einen Feſtball abhielt. 


Ein früherer lung von 500 M. heraus 


eine Anleihe zu machen. Er wendete ſich daher an 
einige — Geldmänner, welche gegen gute Worte, 
gegen genügende Sicherheit und 20—50 Prozent 
Zinſen gern bereit waren, ihm beizuſtehen. War 
er hierdurch aus der augenblicklichen Verlegenheit 
befreit, ſo wurde er aber dadurch bald in noch 
größere verſetzt, denn er hatte Wechſelverpflichtun⸗ 
gen übernommen und es wurde ihm ſchwer, dieſel⸗ 
ben zu erfüllen, ja zu Ende v. J. war ihm dies 
faſt zur Unmöglichkeit geworden. Er mußte Rath 
ſchaffen und wendete ſich deshalb an den 
früher hier wohnenden Schuhmachermeiſter, jetzt 
in Engelsburg bei Templin lebenden Guts⸗ 
befiger Schallert und beauftragte dieſen 
einen Ansgleich mit den Gläubigern herbeizuführen 
und zwar in der Art, daß S. ſämmtliche Wechſel 
ausglich und dann alleiniger Gläubiger des Beam ⸗ 
ten blieb, welcher ihm zur Sicherheit feine Mobi⸗ 
lien verkaufte und monatlich 60 Mk. Abſchlagzab⸗ 
lung leiſtete. Nun begann Sch. den Ausgleich 
mit den Gläubigern, da u A. der Beamte von 
dem Muſiklebrer Barthold 900 M. Darlebn erbal- 
ten und darüber Wechſel in Höhe von 1350 Mk. 
aus geſtellt, von welcher Summe zu Ende v. Joe. 
noch 690 M. zu zablen waren. Sch. begab ſich 
zu B., bot dieſem 50 pCt. für dieſen Wechſel doch 
ſchlug B. dies ab; erſt einig Tage ſpäter, nachdem 
Sch. erklärt hatie, der Beamte würde ſein Amt 
verlieren, wenn die Sache nicht bis zum 1. Januar 
ausgeglichen ſei, gab B. die Wechſel gegen Zah⸗ 
Die Differenz von 


Offizier, der Mitalied des Vereins iR, batte zuge⸗ 190 M. nabm Sch. als Proviſion. Dies kam 


ſagt, dei dem Denkmal, welches auf dem Züllchower 
Gemeinde-Kirchhof errichtet if, eine Anſprache zu 


ſpäter dem B. zu Ohren und da er nur in den 
Ausgleich gewilligt batte, um dem Beamten Unan⸗ 


halten, derſelbe war jedoch am Erscheinen verhin- nehmlichkelten zu erſparen, nicht aber um Sch. einen 


dert und entſchloß ſich daher der Eigenthümer und 
Kaufmann D., einige Worte an die Kameraden zu 
richten. Er ſprach begeiſter! von den in Frankreich 
erlebten Kriegsjahren und dem am 2. September 
erfochtenen glorreichen Siege, er ſprach jo ſchön 
von den Beſtrebungen des Kriegerbundes, aber er 
ließ ſich von feiner patriotiſchen Begeiſterung noch 
weiter hinreißen und erhob, auf dem Sockel des 
Denkmals ſtehend, eine Anklage gegen die Lehrer 
Züllchows, indem er denſelben Mangel an Patrio- 
tiemus vorwarf, weil fie ſich mit den Schulkindern 
nicht am Umzuge betheiligt hätten. — Einige Tage 
waren vorüber gegangen und der Feſtjubel vorüber, 
da wurde der Redner D. nochmals in unliebſamer 
Weiſe an den Sedantag erinnert, indem ihm ein 
polt eiliches Strafmandat überreicht wurde, durch 
welches er wegen groben Unfugs zu einer Geld 
ſtrafe verurtheilt wurde, weil er unbefugter Weiſe 
das Kriegerdenkmal erſtiegen. Doch dies war noch 
nicht Alles. — Das Lehrer⸗Kollegium batte von 
der Rede Kenntniß erhalten und da ſämmtliche 


genden Worte im Uebereifer des Patriotismus ge- 
braucht zu haben und wurde zu 5 Mark Geldſtrafe 
verurtheilt. — Machte dieſe Verhandlung einen 
harmloſen Eindruck, jo war dies bei einer weite 
ren, die zwar mit Freiſprechung endete, nicht der 


jo großen Verdienft zukommen zu laſſen, ſo denun⸗ 
jirte er gegen Sch. wegen Betrug und biefer war 
deshalb geſtern angeklagt. 
jedoch, wie ſchon oben erwähnt, mit Freiſprechung, 
da durch die Beweis aufnahme nicht feſtgeſtellt wurde, 
daß Sch. dem B. wirklich eine falſche Thatſoche 
wiſſentlich geſagt habe, um für ſich einen Vermö⸗ 
gensvortheil zu erringen. — Die geſtrige Sitzung 
des Schöffengerichts erreichte wiederun! erſt Nachmit⸗ 
tage gegen 4 Ur ihr Ende, um 3 Uhr wurden 
noch die für 11½ uhr anberaumten Anklagen ver⸗ 
handelt. 

— Ja der Dienſtag⸗Sitzung des Schwurge⸗ 
richts zu Köslin wurde gegen dit Kaufleute Wilh. 
Kretſchmer und Leo Kohn aus Belgard we⸗ 
gen belrügeriſchen Bankerotis verhandelt. Erſterer 
hatte im Jahre 1875 ein Geſchäft mit einer baa⸗ 
ren Einlage von 96 M. begründet und befand ſich 
natürlich bald in Geldverlegenbelt, die auch nicht 
beſeitigt wurde, als fein Schwager Kohn als So⸗ 
cius in das Geſchaft eintrat und fein Schwieger⸗ 


auch ſchon im Nov 1877 Konkurs anmelden und 
bet der Durchſicht der Bücher fand ſich joriel Ma⸗ 
terlal, welches eine Anklage wegen betrügerijchen 


Fall. Ein bieſiger Beamter befand ſich im Jahre Bankerotts gegen beide Geſellſchafter rechtferligte. 


1877 in Geldverlegenheit und ſah ih gezwungen, 
* 


„Betrachten Sie es genau, ich wünſchezeine ber | 
kommen,“ ſagte der Richter, indem er die Hand un⸗ 


Das unheimliche Haus. 
Roman 


von 
Ewald Auguſt Köntg. 


„Sie kennen die Aus ſage dieſes Mannes bezüg⸗ 


0 lich des in ſeiner Wohnung gefundenen Geldes,“ 


wandte ſich der Richter zu ihm. „Sie verſprachen 


Die Geſchworenen wurden auch durch ine ſehr 


n 


ſtimmte Antwort.“ 
Bertram Winkel ſtrich, wie aus einem Traume 


Die Verhandlung endete Oktober. 


ſchätzt wurde. 


umfangreiche Beweisaufnahme von der Schuld bei⸗ 
der Angeklagten überzeugt und ſprachen Kretſchmer 
des einfachen, Kohn des betrügeriſchen Bankerotts 
ſchuldig und wurde demgemäß Kretſchmer zu 1 
Jahr, Kohn zu 2½ Jahren Gefängniß und ent⸗ 
ſprechenden Nebenſtrafen verurtheilt. 

— Der Dampfer „Käthe“, der erſte Dam- 
pfer des neu begründeten Stettiner Loyd, iſt geſtern 
Mittag in Glasgow vom Stampel gelaufen. Die 
hierſelbſt angemunſterte Mannſchaft begiebt ſich heute 
dorthin und wird das Schiff in den nächſten Ta- 
gen die erſte Reiſe nach Amerika unternehmen, von 
wo es bis zum 12. Dezember hier zurück erwartet 
wird. Dann ſoll die regelmäßige Verbindung von 
Stettin nach Amerika beginnen. 


Wermiſchtes. 
— Unglück auf der Oſtſee.) Die „Lübecker 
Zig.“ meldet über ein entſetzliches Unglück, das ſich 
auf der Oſtſee zugetragen hat, aus Lübeck, den 29. 


Oktober: Nach der mit der „Hanſa“ paſſicten Ka- 


taſtrophe wollte es kein Kapitän oder Schiffer wa⸗ 
gen, Benzin in Ladung zu nebmen. Anfangs bie- 
ſes Monats fand ſich endlich dennoch der Kapitän 
Raddik vom Segelſchiff „Anna Katharina“ gegen⸗ 
über der Firma Wm. Minlos bereit, den von der 
„Hanſa“ ſeiner Zeit noch nicht verladenen Theil 
der Benzinladung nach Riga mitzunehmen. Vor⸗ 
geſtern traf nun bei genannter Firma aus Moskau 
die Nachricht ein, daß das Schiff auf hoher Ser 
verbrannt und das Wrack auf der däniſchen Inſcl 
Moen angetrieben ſei. Ein Gerücht behauptete 
gleichzeitig, die geſammte Mannſchaft ſei mit dem 
Schiff verbrannt oder beim Retten ertrunken. Durch 
das nachfolgende Telegramm, wonach die ganze 
Kataſtrophe nur eine Stunde dauerte, wird die 
Nachricht leider beſtätigt: Ningfiöhing, den 27. 
Laut Meldung aus Klintholm bemerkie 
man von dort aus am Donnerſtag Abend zwiſchen 
10 und 11 Uhr ſeewärts ein brennendes Schiff, 
veſſen Abſtand vom Lande auf ca. 4 Mellen ge- 
Gegen / 11 Uhr war das Feuer 
am ſtärkſten und war von Exploſtonen, welche wie 
ferne Kanonenſchüſſe lauteten, begleitet. Um 11 Uhr 
war alles vorbei. 

— Der als chemaliger Agttatlonsgehülfe des 
Hofpredigers Stöcker bekannte Schneider Grünberg 
iſt geſtern unter dem Verdachte der wiſſentlich fal- 
ſchen Anſchuldigung verhaftet worden. Grünberg, 
welcher ſeit geraumer Zeit mit einem Mädchen, 
Namens Schramm, in einer Wohnung zuſammen 
gelebt hatte, verfeindete ſich mit dieſer und beſchul · 
digte fie in einer Denunziation an die Staatsan- 
waltſchaft, daß fle außer einem andern namhaft 
gemachten Verbrechen auch ihr uneheliches Kind, 
eine Tochter, im September d. J. vergiftet hätte. 
Da der Schramm thatſächlich im September cr. ihr 
inde übrigens Grün⸗ 
N 7 at — geſtor⸗ 


D 
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ein weißes Pulver mit Kaffee vermiſcht eingegeben 
worden. Grünberg hatte nun in ſeiner Denun- 
natton behauptet, daß die Schramm dem Kinde in 
den Kaffee das angeblich giftige Pulver gethan 
babe, während die Recherchen der Kriminalpolizei 
ergaben, daß Grünberg ſelbſt dem Kinde das weiße 


* 


„Mit Eurem frechen Trotz werdet Ihr nicht burch⸗ 


ler die Akten vor ſich auf dem Tiſch ſchob „Kennt 


erwachend, mit der Hand über feinen kurigeſchorenen Ihr dies Meffer ?“ 


Bart und athmete dabei tief und ſchwer auf. N 


Hermann Schaller batte kaum einen flüdtigen 


„Ich erkenne die Banknoten wieder“, ſagte er Blick auf den Dolch geworſen, als er auch ſchon 
nach kurzer Prüfung; „es iſt daſſelbe Geld, das ſichtbar verwirrt die Augen niederſchlug; der Aus- 


mir von dem Lederhändler gezahlt wurde.“ 

„Sind Ste davon feſt überzeugt?“ 

„Ja, ich bin es, Herr Rath; namentlich die aus⸗ 
ländiſchen Banknoten bejeitigen jeden Zweifel. Ich 


druck ſeines plöplih erbleichenden Geſichtes verrieth 
deutlich, daß er das Meſſer erkannt hatte. 

„Nun?“ fragte der Gerichts rath ſtreng. 

„Wie kommen Se zu dem Meſſer?“ erwiderte 


mit Ihrem Sohne darüber zu reden. Iſt dies ge- erinnere mich noch, daß ich fie nicht annehmen der Gefangene. 


ſchehen, und was haben Ste erfabren ?“ 


Bertram Winkel wiegte mit ſchmerzlicher Miene 


das Haupt. 
„Klarheit und volle Gewißheit kann ich nicht 


erhalten,“ antwortete er; „mein Sohn bleibt bei 


„Und ich bleibe ebenfalls bei meiner Behaup⸗ 


RR tung," fagte Hermann Schaller. „Wir haben nicht 


mehr Schuld wie der Sohn dieſes Mannts, und 
wenn dieſe Sache verfolgt werden ſoll, dann muß 


Georg Winkel neben uns auf der Anklagebank 
ſizen.“ 


Der Gerber blickte Schaller ſtarr an, denn er 
ahnte längſt, wie ſich die Sache in Wahrheit ver⸗ 
halte. Ihm ſelbſt bangte vor der Möglichkeit, daß 
ſein Sohn als gemeiner Verbrecher vor den Richter 


gefordert werden könne. 


„Jawohl, jo it's“, nice Schaller, der die Ge⸗ 
„wenn wir we⸗ 


werden ſollen, dann ſchonen wir auch Andere 
nicht.“ 


„Darin liegt ein halbes Geſtändniß“, bemerkte 
der Richter in ernſtem Tone; „Ihr gebt alſo zu, 


bei dieſem Diebſtahl betheiligt geweſen zu ſein?“ 


Ich gebe nur zu, daß das Geld dem Gerber 


Winkel gehört“, erwiderte der Verbrecher; „das iſt 
Alles. Den Mörder des alten Grunewald müſſen 
Sie anderswo ſuchen.“ \ 


„Können Sie mit voller Sicherheit behaupten, 


daß vieſes Geld daſſelbe if, welches Ihnen geſtoh⸗ 
len wurde?“ fragte der Gerichtsrath, während er 
dem Gerber das Packetchen Banknoten hinſchob. 


wollte, weil mein Banquier fie nicht voll in Zah⸗ 
lung nimmt. Ich will meinem Sohn noch einmal 
in's Gewiſſen reden, vielleicht gelingt es, ihn zu 
einem Geſtändniß zu bewegen.“ 


„Antwortet auf meine Frage: erkennt Ihr das 
* 
Meſſer als Euer Eigenthum ant 
Hermann Schaller zögerte mit der Antwort. Sein 
forigender Blick ruhte lauernd auf dem Antlip des 


Der Richter nickte zuſtimmend und entließ den Richters. 


ö 5 feiner Behauptung, daß die Brüder Schaller jelbft| Zeugen. 
mie das Geld geſlohlen haben.“ 


„Ich gebe Euch den guten Rath, legt ein offenes 
Geſtandniß ab“, wandte er ſich nun wieder zu dem 
Gefangenen, nachdem Bertram Winkel das Bureau 
verlaſſen hatte. „Ihr ſelbſt kommt dabei am beſten 
weg. Ihr wolltet aus wandern, aber vorher Euch 
die Mittel verſchaffen, um drüben ſorglos leben zu 
können. Es iſt durch Zeugen bewleſen, daß Ihr 
dem Ermorbeten mehrfach gedroht habt; an jenem 
Abend mag das wieder geſchehen ſein — der alte 
Mann hat Eure Forderung zurückgewieſen, da feld 
Jyr über ihn hergeſallen.“ 

„Wir ſind nie in ſeinem Hauſe geweſen,“ erwi⸗ 
derte Schaller; „ich nicht und mein Bruder auch 
nicht; wenn wir ihm einmal gedroht haben, ſo war 
das nur Scherz.“ 

„Leutzuet Ihr auch, bei dem Grafen Kraſinski 
einen Einbruch verſucht zu haben?“ 

Ein verächtliches Lächeln glitt über Schallers 
Geſicht. a 

„Hat der polniſche Graf ih nun auch gemeldet?“ 
fragte er ſpöttiſch. „So lange wir auf freien Füßen 
waren, hatte er nicht den Muth dazu.“ 

„Er hat keine direkte Anzeige gemacht — ich er⸗ 
fuhrs von anderer Seite und — er mußte es be⸗ 
ſtätigen.“ 

„Und wenn ich nun zugebe, daß wir in ſeinem 
Hauſe geweſen ſind, geht daraus hervor, daß 
wir auch den alten Grunewald ermordet haben 
müſſen ?“ 


„Solcher Meſſer giebts viele, ſagte er nach einer 
Pauſe, „eins gleicht dem andern —“ 

„Weicht mie nicht aus,“ unterbrach ihn der Ge⸗ 
richtsrath warnend; „dieſes Meſſer hat ein beſon⸗ 


deres Kennzeichen, an dem einige Zeugen es bereits 


als Euer Elgenthum erkannt haben. Muß ich Euch 
noch auf den Bruch hier in der Schale aufmerkſam 
machen? Wie geſagt, einige Zeugen verſichern, das 
Meſſer früher öfter in Eurer Hand geſehen zu 
haben —“ 
fe Ha: fein, aber in der letzten Zeit 5555 
mehr u lange 
1 ie geſehen, denn ich habs ſcho f 0 

„Mit dieſer Ausrede kommt Ihr auch nicht durch,“ 
fuhr der Richter fort; „Ihr werdet natürlich willen, 
wo die Mordwaffe gefunden if, denn mit ihr habt 
Ihr den alten Grunewald ermordet.“ 

„Dahinaus wollen Sie?“ ſpottete Schaller, der 
ſich vergeblich bemühte, feine Beſtürzung zu verber⸗ 
gen. „Ich habe keinen Mord begangen —“ 

„Dann that's Euer Bruder!“ 

„Auch er nicht, wahrhaftig nicht — ich ſchwör's 
bei allen Heiligen, daß wir unſchuldig find. Ich 
hab das Meſſer verloren.“ 

„Wann?“ 

„Schon vor drel Wochen!“ 

„Bei welcher Gel ⸗genheit und wo?“ 

„Ich kann Ibnen das fetzt auch ſagen, nachdem 
der polniſche Graf die dumme Geſchichte angezeigt 
hat. Mit dieſem Meſſer wollte ich den Schreibtiſch 
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Pulver in den Kaffee gethan und ſodann dem 
Kind das Getränk eingegeben hatte. Da ſich da⸗ 
durch der Spieß gegen den Denunzianten ſelbſt 
drehte und auf ihn der Verdacht der Ermordung 
des Kindes ſiel, ſo gab Grünberg an, daß das 
weiße Pulver nicht giftig geweſen, ſondern auf An- 
rathen eines guten Bekannten in der Apotheke ge⸗ 
kauft und dem kranken Kinde eingegeben worden 
ſei. Ob dieſe Angabe der Wahrheit entſpricht, 
werden hoffentlich die noch nicht abgeſchloſſenen 
polizeilichen Recherchen ergeben. In jedem Falle 
dat ſich Grünberg der wiſſentlich falſchen Anſchul⸗ 
— ſchuldig gemacht und iſt deshalb ver 
worden. 


Telegrapbiſche Depefben | 


Wien, 4. November. Die amtliche „Wiener | 
Zeitung“ veroffentlicht die des Lega⸗ 
tionsrathes Fürſten Wrede zum ͤſterreichiſch· ungari⸗ 
ſchen Geſandten in Athen. 

Wien, 4. November. (B. T.) Ueber Ba- 
ron Haymerles neuliche Erklärungen in den Dele⸗ 
gattonen verlautet noch: England hatte vortze⸗ 
ſchlagen, Novibaxar an Montenegro abzutreten. 
Der Vorſchlag wurde allſeitig abgelehnt. 9 
miniſter Bplandt hat vorgeſtern dem ungariſchen 
Delegationsausſchuſſe ausgeführt, daß mit der Fer⸗ 
tigſtelung der jeßt vorgeſchlagenen Fortififationem 
die Reihe ähnlicher Ausgaben für die Monarchie 
nicht abgeſchloſſen ſei. Noch Vieles werde geſchebhen 
müſſen, die Kosten einer ſpſtematiſchen Reichs beſeſti⸗ 
gung beziffern ſich mindeſtens auf 60 bis 80 Mill. 
Gulden. Das unzuverläſſige Extrablatt publtzirt 
aus Baden-Baden eine Depeſche, wonach Fürſt⸗ 
Gortſchakoff bloͤdſinnig geworden ſei. 

In Keakau wird das 50 Jährige Jubiläum des 
polniſchen Novemberaufſtandes von 1830 gegen 
Rußland feierlichſt begangen. Die Polizei hat Vor⸗ 
kehrungen zur Ueberwachung der Feier getroffen. 

Die alte Preſſe meldet aus Bakareſt: Mi- 
niſter Boeree cu ſoll nach der Kammereröffnung durch 
den ruſſiſch geſinnten Cogolnttſcheano erjept werden. 

Raguſa, 3. November. Nach bier vorliegen 
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den Nachrichten ſoll Derwiſch Paſcha geftern Bar 
long verlaſſen haben, um ſich nach Dulcigno zu ber 
geben. Rua Paſcha befinde ſich gegenwärtig noch 
in Frascagnetti. 

Rom, 4. November. Der Miniſterrath hat 
im Prinztpe das Projekt des Finanzwintſters Mag- 
liant betreffend die Abſchaffung des Zwangs keurſt“ 
gebilligt. 1 

Nach hier eingegangenen Meldungen it die 
geſtrige Mentanafeier in Matland ohne weiteren 
Zwiſchenfall verlaufen; die Hauptrede des Tage? 
hielt Rochefort. = 
Konſtantinopel, 4. November. Bezüglich du 
Beidrt Bey den Montenegrinern vor, 
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2 Tage, ge nach 
Konventton übergeben werden folle. Ferne 
die Montenegriner die ihnen für den Emma 
vorgezeichnete Straße beanſtandet und verlangt, daß 
die türkiſchen Truppen alle von den Albaneſen bee 
ſezten Punkte olkuplten. * 
Varua, 4. Noven ber. Die wegen der In⸗ 
fultirung des franzöſiſchen Bizelonſulats ein geleitete 
Unterſuchung iſt bisher ohne Erfolg geblieben. 
——— — na * - * 


des Grafen erbrechen — ich ließ es dort liegen — 
am nächſten Morgen vermißte ich's." 

„Das klingt ſehr unwahrſcheinlich,“ ſagte der 
Gerichtsrath kopfſchüttelnd. „Wie ſollte das Meſſen 
aus dem Hauſe des Grafen in die Hände des Mir || 
ders gekommen ſein!“ Et 

„Das weiß ich nicht; vielleicht hat der Herr PT, 
auf die Straße geworfen. Ich weiß nur, daß e 
auf ſeinem Schreibtiſch liegen blieb, deſſen erinnert 
ich mich ganz genau. Mein Bruder wirds beſtaͤ I 
tigen — hab's ihm noch in derſelben Nacht geſagt. 
Jept nachzuforſchen, in weſſen Hände es nachher 
gekommen if, das iR Iyre und nicht meine 
Sache.“ 
„Ich rathe Euch noch einmal, legt ein offene“ 
Geſtändniß ab,“ erwiderte der Richter, den durch⸗ 
dringenden Blick feſt auf ihn heftend. „Die Ber | 
weiſe, die gegen Euch vorliegen, genügen, Euch zu 
überführen.“ 

„Ich ſehe keine Beweiſe!“ fuhr Schaller auf⸗ 
„Das Meſſer iſt mein Eigenthum — ja, aber ich 
hab's nicht zu einem Mord benußt —“ 

„Das ein Anderer es benüßt haben fell, it 
kaum denkbar. Ebenſo könnt Jyr nicht bewelſen⸗ 
in Ihr jenen Abend an anderen Orten verbrachk 
a u A 
„Wenn Ste dieſe Bewelſe ſuchen wollen, jo wer“ 
den fie auch gefunden werden,“ erwiderte Schaller I 
trotzig. „Fragen Sie den polniſchen Grafen! Er 
muß über das Meſſer Auskunft geben können, er 
oder fein Diener. Wenn einer von ihnen beſtätigt, 
daß ich es in dem Haufe liegen ließ, dann gebt 
. wohl hervor, daß ich es nicht benutzt haben 
ann.“ 

Der Gerichtsrath verzichtete auf weitere Fra” 
gen und ließ den Verbrecher ins Gefängniß zur ⸗ 


al 


0 
U 
ö 
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| 
. 
\ 
1 


ren. 

Einige Minuten ſpäter trat der zweite Angeklagte 
herein. 5 | 
Otto Schaller war nicht jo troßig wie ſein Br“ 
der, doch auch er leugnete hartnädig jede Schuld 
an der Mordthat. 1 

Bezüglich des gefundenen Geldes bebarrte er dun 
bel, daß Georg Winkel ihnen die Summe geſchenn 
habe, um ihnen die Auswanderung zu ermöglichen. 
Beim Anblick des mit Blut deflecten Meſſere wurde 
ler beſtürzt. Anfangs behauptete er, es nicht 


men; er wollte nicht zugeben, es jemals im Be⸗ 
A jeines Bruders geſehen zu haben. Erſt als er 
uhr, daß Hermann es als ſein Eigenthum aner⸗ 
hatte, beſtätigte er, aber noch immer zögernd 

W 'zurückhaltend, dieſe Aus ſage. 
Er erinnerte ſich jetzt auch, daß ſein Bruder ſchon 
er längerer Zeit das Meſſer verloren hatte. Eine 
knauere Auskunft aber wußte er darüber nicht zu 


Der Unterſuchungsrichter mußte auch dieſes Ber- 
r abbrechen, ohne ein nennenswerthes Reſultat 
delt zu haben. Er ordnete die Vorladung des 
len und deſſen Dieners an, um ihnen die Fra⸗ 
bezüglich des Meſſers vorzulegen. 


* * 
* 


. Bertram Winkel hatte unterdeſſen mit ſchwerem 
zen den Heimweg angetreten. 

1 Drau Käthe erſchrak, als fie in das bleiche, ent- 

HE Antlitz ibres Mannes blickte. 

Du kommſt aus dem Verhör?“ fragte fie be⸗ 

igt. „Was iſt vorgefallen?“ i 

er nickte abwehrend mit der Hand, legte Hut 

Stock auf den Tiſch und ſtrich mit dem Ta⸗ 

kentuch über die naſſe Stirn. 

8 Wo iſt denn Georg?" fragte 
nme. 


m. 


er mit heiſerer 


* örſen⸗ Berichte. . 
1 Stettin. . Wetter ſchön. Temp. Mitt + 
TR, Morg — 2e R. Barom. 28,7. 
rar feſt u. etwas höher, per}1000 Klgr. Tofo gelb. 
A ent, geringer 181—196, weiß, 204-218, per 
avember 212 Gd. per Frühjahr 215—216—215,5 


1 216 Bf. u. Gd N 

Roggen feſt u. höher, mer 1000 Kelgr. Ioto inl. 

N - 212 per November 215—213,5—214 bez., per 

Me mper-December 213,5—213 bez, per Frühlahr 

0 205—204,5 bez 

Verſte flau, per 1000 Klgr. loko Futter 141 — 
. Märter 159164, Oberbr.» 158.—162 

Dafer ſtill, per 1000 Klgr. loko 136—152 

8 a. der ſtill, per 1000 Klgr. loko Futter- 175—185, 
® 187 — 95. 

Mais geſchäftslos. 

Winterrun ſen ver 1000 Klgr. Toto 225. 240, per 
Member December 240 bez. ver Arril-Mai 254 nom. 

0 üböl ſtill, ver 100 lar. ohne Faß bei Kelemigk. 

Af per November 54 Bf., ver April⸗Maf 56,25 bez. 

ib iritus wenig verändert, per 10.000 Eiter 9% loo 

Fatz 57,6 bez., per November 56,9 bez., Bf. u. 

dr ber Rovember December 56,3 bez., Gd. 


tbjahr 57,5—67,7 bez. 
 Betrole m per 50 R dete 11.40-11.50 fr. be. 


Bf. u. 


in verkaufender Güter reſp. vacanter Stellen 
Beige mit Briefmarke zur Rückfrankatur 


leben zu wollen, da nur ſolche Briefe 
antwortet werden. 


Die Redaktion. 


unt Beech, * 1 55 
m war, wo ſich feine] BR 


beff det ſich feit en 


Schlag, 

ben Arbeit nach ſeiner 
. Ba. 

bereit, Beiträge für den⸗ 


Wie Redaktion iſt gerne 
entgegen zu nehmen. 
Stettin, den 4. November 1880, 


Bekanntmachung, 
treffend die Sperrung des Schiffsverkehrs 
uf der Oder dem Sellhauſe gegenüber 


En. am 5. d. Mts. 
Ideehufs Legung des Reichstelegraphenkabels 5 


har bleibt dieſelbe an der Stelle zwiſchen den a 


elde s 7 bis des Mittars 1 Uhr für den Schiſſs 
dr und der Theil des Bollwerks von der grünen 
Tcgenzſtraße bis zum Heiligengeiſtthor am 5. und 6. 
i für Fuhrwerk gefverrt, 3 
Königliche Polizei⸗Direktion. 

vn Graf Hue de Grais. 

4 Fr die bevorſtehende 
Stadtverordneten⸗Wahl 
kauben wir uns die geehrten Wähler des zweiten 


Habibezirks der inneren Stadt, dritte Abtheilung, zu 
T Vorbeſprechung auf 


Ante, Freitag, den 5. November, 
ends 8 Uhr, im Saale der 


„Deutschen Reichshalle“, 
0 Schuhſtraße 19—20 

auch Eingang vom Schweizerhofe Nr. 2), 
I ergebenit einzuladen. 

ber J der hoben Wichtigkeit der Wahl für bie Finanzen 
d Stadt und für die Höhe unſerer Steuern bitten 
in um ene giſche Betheiligung, damit wir nicht wie 
der 


2 Jahren durch die größere Thätigkeit der Geg⸗ 
“ba und demnächſt nochmals zu 


öheren Steuern 


bangeicgen werden 5 
Das Bürger-Comitee, 


I R. Grassmann. 
Zum zweiten Wahlbezirk gehören: a 
III. Abtheilung 2. Wahlbezirk. 
I Albrechtſtraße 1—3a, Beutlerſtraße 1— 19, Bollwerk 
17, Breiteſtraße 1—17, 52—71, Eliſabethſtraße 
63. 10—12, Fiſchrarkt —9, Frauenſtraße 26—39, 
feiſenſtraße 1—7, Heiligegeiſtſter 1—11, Am Helligen⸗ 
iuhor 1—4, Heumarkt 1—4, Heumarkiſtraße 1—12, 
unerbeinerſtraße 115, Johannisſtraße 1—4 Kloſter⸗ 
aße 1—6, Königsſtraße 1—12, Neue Königsſtraße 1—5, 
aug brückſtraße 1—8, Lindenſtraße 1—3, 28—30, Ma⸗ 
Hinſtraße 1—2, Mittwochſtraße 1—25, Mönchenbrück⸗ 
aße 1—6 Neue. Markt 1— 0, Große Oderſtr. 1—33, 
apenſtraße 1—18, Paradeplatz 1—60, Paſſauerſtraße 
5, Reifſchlägerſtr 1—22, Raſengarten — 77, Schul⸗ 
Be 1— 4, Spliuſtraße 1—12, Viktoriaplatz 1—8, 
Nau gaſſc 1, Neue 
buweberſtraße 32—51. 


„Die Unterzeichnete bittet, Anfragen wegen 


Ein Taf, 
Ei Thee⸗ 


und der grünen Schanze am 5 d. M. von des 


taffitraße 4, Fort Wilhelm, Mose 


„Oben in ſeinem Zimmer.“ 
„und Klara!“ 

„Aus gegangen, um Einkäufe zu machen.“ 

„Gut; Georg ſoll augenblicklich herunterkommen! 
Alfred iR in der Gerberti?“ 

„Er arbeitet wie ein Pferd,“ ſagte Frau Käthe; 
„aber willſt Du mir nicht ſagen —“ 

„Gleich, gleich; geh jetzt ſchnell zu und rufe den 
Jungen!“ ; 

Frau Käthe hielt noch immer den Blick voll ängſt⸗ 
licher Beſorgniß auf ihn geheftet. 

„Sci nicht hart mit ihm,“ bat ſie, „ich weiß, 
daß er innerlich bereut — 

„Davon hab ich noch nichts bemerkt,“ ſſel er 
ihr ins Wort; „ich ſehe nur, daß er trotzig und 
verſtockt iſt. Jetzt geb’ und hol' ihn.“ 

Sie ging hinaus. 

— 2 legte die Hände auf den Rücken und 
durchmaß das Zimmer mit großen Schritten Er 
hatte ſich vorgenommen, ruhig zu bleiben, aber beim 
Eintritt des Sohnes, der ihm ſo unendlich viel 
Sorge und Kummer bereitete, wurde es ihm doch 
schwer, feine Ruhe zu bewahren. 

„Du weißt, wo ich war,“ begann er; „Hermann 
Schaller hat mir gegenüber geſtanden — er bleibt 
dabei, das Geld von Dir erhalten zu haben.“ 

„Und ich behaupte, daß dies eine Lüge iſt!“ er. 


Die geehrten Mitbürger Stettins werden zu einer 


e eee, 


widerte Georg trotzig; „ich kann Dich nicht zwin⸗ 
gen, mir zu glauben — 

„Nein, das kannſt Du nicht,“ fiel ihm der Ger⸗ 
ber zornig in die Rede, „aber das Gericht kann 
Dich zwingen, die Wahrheit zu geſtehen.“ 

„Das Gericht?“ 

„Jawohl. Schaller hat mit dürren Worten ge⸗ 
ſagt, wenn dirſer Sache noch wetter nachgeforſcht 
würde, dann ſäßeſt Du neben ihm auf der Ver⸗ 
brecherbank, denn Du ſeieſt der Hauptſchuldige. Ich 
kann mir ſehr wohl denken, wie die Dinge liegen. 
Die Schallers wiſſen, daß Du nicht die Wahrheit 
reden darfßt; darauf bauen fie und fie wollen Dich 
zwingen, ihre Ausſage zu beſtätigen.“ 

„Das werde ich niemals thun!“ 

„Dann müſſen ſie ſelbſt die Wahrheit bekennen, 
und es wird jo herauskommen, daß Du bei dem 
Diebſtahl gemeinſame Sache mit ihnen gemacht haſt. 
Schweig', ich will Deine Lügen nicht hören! Da 
haſt in jener Nacht die Luke geöffnet — Du baſt 
für einen falſchen Schlüſſel geſorgt und haſt Wache 
geſtanden, daß die Diebe nicht geſtört wurden. Nach⸗ 
ber ſollte das Geld getheilt werden, aber die Bar- 


ſchen haben Dich betrogen — Du durfteſt ja nicht | ſtoßen ?“ 


gegen ſie auftreten.“ 
Georg hatte dem Vater den Rücken gewandt. 
„Das kann nicht ſein,“ ſagte die Mutter beſtürzt, 


Bürger⸗Verſammlung 


auf Sonntag, den 7. November 


Nachmittags praͤc. 5 Uhr, 


im Bellevue⸗Theater 
Das Theater iſt geheizt. ER 


Tagesordnung: 
1) Die hohen Steuern, ihre ungerechte Vertheilung und deren ſchäd⸗ 
liche Folgen auf den Wohlſtand vieler Mitbürger. 
2) Die Beleuchtung einiger ſtädtiſchen Bauten. 
3) Die Finanzwirthſchaft der Stadt unter Leitung der Finanzkommiſſion. 
4) Die Kanaliſation, ihre Koſten und deren Folgen. 
5) Petition für Verlegung des Wochenmarktes. 
6) Die Vorbereitung der Stadtverordneten⸗Wahlen. 
Um recht zahlreichen Beſuch bei der Wichtigkeit der bevorſtehenden 


Das Komitee der Bürger. 


eingeladen. 


Wahlen bittet 


el: 


usſtattung, Gegenſtände entha d. 

Aufſatz mt 2 Frucht: und 2 Confertſchalen im Werthe 
und Caffee⸗Service, 9 Gegenſtände enthaltend, im Werthe von 
erner: 

1995 Gewinne, beſtehend aus ca. 9000 diverſen Silbergegenſtände, wovon der kleinſte Gewinn im Werthe 


R. Grassmann. 


Grosse Hamburger Silber-Lotterie, 
ehmigt und conceſſtonirt von des Kaiſers und Könige Majetät für die preuß. Staaten. 
2 igewi e | | 


1 mes 7 


enn „80000. 
* * — 2500 


dreifach den Preis des Looſes überſteigt 


Ziehung am 1. 


Fehruar 1881. 


Die Gewinnliſte wird in dieſer Zeitung veröffentlicht. 


Looſe A drei Mark in der Expedition dieſer Zeitung, Stettin, Kirchplatz 3. 
1 Bei Beſtellungen von außerhalb bitten wir, zur frankirten Rückamwort eine Zehnpfennig⸗Marte bei⸗ 
Aulegen resp. hei Poſtanweiſungen 10 Pig. mehr einzahlen zu wollen. Porto bei Poſtvorſchuß ſehr theuer 


Billige Bor deaux-Weine, 


H. Hofmann & Co., Nachfolger, 


Haber'sche 


A am 17. 
ist ein mit rether, 


— 


welches Jahrelang benutzt we 
braucht! Ist daher bequemer 
handene Stempelapparat kann mit 


Dauer-Farben-Pasta, 
Juni 1880 zum Patent eingereicht, 
violetter, blauer oder schwarzer Farbe genättigten 


Stempelkissen, 
rden kann, ohne das» die Farbe erneuert werden 


und viel billiger als Anwendung von Stempelfarbe. 
der Dauer-Farben-Pasta selbst nacugefüllt werden, Durch alle renom- 


Jeder vor- 


mirten Papierhandlungeu zü beziehen! 
WILIA. BABER, Fabrikant. 
erlin S., Dresdener-Strasse 103. 


Dir Cifengieferei und Mafhinenfahrif 


Emil Schwartz, 


© 


Pommerensdorfer⸗Str. Nr. 18, 


empfiehlt ihre ſeit ca. 30 Jahren als anerkannt gut gearbeiteten und beſtconſtruirten 


2 . » 
f beſonders zu empfehlen. Ein Haus, zur Stadt Stettin 
ö gehörig, in ganz geregelten Verhältniſſen, wo in ſeit 
a | inigen Jahren unter einer Firma Bäckerei mit gutem 
* Erfolg betrieben, iſt preiswerth zu verkaufen. Hypo⸗ 


wäbrznd ihr Blick voll fieberhafter Spannung auf 


dem Sohne ruhte; „Georg kann nicht —“ 

„Es iſt ſo!“ fuhr der Gerber fort, „mag er's 
bundertmal leugnen. Die Sache verhält ſich ſo, 
wie ich ſagte. Werden die Schallers gezwungen, 
die Wahrheit zu ſagen, dann erklären ſie, Georg 
babe fie zu dem Einbruch verleitet und ihnen durch 
feine Hülſe denſelben möglich gemacht. Und was 
dann geſchieht, läßt ſich vorausſehen. Gedroht 
haben die Burſchen ſchon. Der Richter will nun 
warten, dis ich noch einmal mit Dir geſprochen 
habe. Was ſoll ich ihm ſagen?“ 

„Nichts!“ erwiderte Georg mit Trotz. 

„Und glaubſt Du, daß er ſich damit begnügen 
wird? IR es Dir gleichgältig, ob Du verhaftet 
und in öffentlicher Gerichtsſitzung als gemeiner Ver⸗ 
brecher gebrandmarkt wirt? Ich denke darüber doch 
anders! Mein ehrlicher Name ſoll nicht geſchändet 
werden, ſo lange ich's verhüten kann. Du mußt 
beute noch fort — hier kannſt Du nicht länger 
bleiben.“ 

„Das iſt ja gar nicht möglich!“ ſeufzte die 
Mutter. „Willſt Du Dein eigenes Kind ver⸗ 


(Fortſetzung folgt.) 


Für die bevorſtehende 


Stadtverordneten⸗Wah 


erlauben wir uns die geehrten Wähler des dritten Wahl⸗ 

bezirks der Oberwiek und der Pommerens dorfer 

zug ge dritte Abtheilung, zu einer Vorbeſpre⸗ 

ung au 

Sonnabend, den 6. November, 
Abends 8 Uhr, 


im Saale des Herrn Lohf, Oberwiek 44, 
ganz ergebenſt einzuladen. 

Bei der hohen Wichtigkeit der Wahl für die Finanzen 
der Stadt und für die Höhe unſerer Steuern bitten 
wir un energiſche Betheiligung, damit wir nicht wie 
vor 2 Jahren durch die größere Thätigkeit der Gegner 
geſchlagen und demnächſt nochmals zu 


höheren Steuern 


herangezogen werden. 


Das Bürger-Comitee, 
R. Grassmann. 
Zum dritten » 'hlbezirk gehören: 
III. Wahlbezirk. 3. Abtheilung. 
Allecſtr. 184, Apfelallee 1—41, 51—96, 99100, 
Arti'llerieſtraße 1—7, Bäckerberg 1—8, Barnimſtraße, 
Bellevueſtraße 1—31, Bergstraße 1—17, Berthofftr. 4, 
Berlinerſtraße 1—83, Am Berliner Thor, Burſcherſtr., 
Eliſabethſtraße 3a —7, Falkenwalderſtr. 1138, Franz 
Wieſe, Friedrichſtraße 1—14, Fürſtenſtraße 1—5, Galg⸗ 
wieſe 1—35, Grünſtraße 1— 28, Hohenzollernſtr. 1—8, 
Jageteufelſtr. 1—2, Judenkirchhof, Jungfernberg, Karl⸗ 
ſtraße 1—2, Kreckowerſtraße 1—42, Kurfürſtenſtr. 1—14, 
Lindenſtraße 13—21, Muͤhlenberg 1-19, Mühlenthor⸗ 
ſtraße 1—8, Oberwiet 1—90, Ottoſtraße 3—56, Piepen⸗ 
werder, Pionierſtraße 1—5, Pommerensdorfer Anlag 
Pommerensdorferſtraße 1—27, Fort Preußen 1— 
4 8 4 1 Juſel, Am ſchwarzen D 
porn uf — 1 


inallooſe wie auch 


eile in den ver⸗ 
ſchiedenſten Abſchnitten, 
Hamburger Silber⸗Lotterie, 
g Looſe a M. 3, 
Kölner Dombaulooſe, a M. 4, 


Sehleswig⸗Holſteiner Looſe 
ur 1. Klaſſe a / M. Jedes 4. Loos gewinnt. 
u haben bei: 


M. Lichtenstein, 
große Domſtraße 18, 


Haupt⸗Kollekteur für Stettin und Provinz Pommern. 


Sämmtliche Gewinnliſten und Pläne 
find gratis einzuſehen 


Kölner Dombaulooſe. 


Geldgewinn Hauptgewinn M. 75000 baar ohne je⸗ 
den Abzug. Ziehung 13./15. Januar 1881. Nur 
Originallooſe verſendet a M. 3,50 incl. fr. Zuf. amtl. 
Gewinn⸗Liſte der Hauptkollekteur A. . Pott- 
siesser in Köln. 

Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 


Baden-Baden-Liste V. Classe 


(amtliche) bei mir eingetroffen; offerire Schlesw.⸗Holſt. 
Looſe 1. Claſſe à 75 Pf., ae 3 
Frauenſtraße 9, 
G. A. Kaſelow ) Kloſterhof⸗Ecke. 
Mein Geſchaftshaus mit Material- (Colonial⸗) 
Waarengeſchäft in Müncheberg bei Berlin, Oſtvahn, 
für jedes Geſchäft der ſchönen Lage und großen 
Räumlichkeiten wegen paſſend, namentlich Deſtiſlation, 
verkaufe wegen Krankheit und Ruheſetzung für circa 
10,000 Thlr bei 2 bis 3000 Thlrn. Anzahlung. 
Näheres bei mir oder durch Herrn ia lee mann, 
Berlin, 80., Schmidſtraße Nr. 10. N 
©, Kolbe in Müncheberg, 
Rez.⸗Bez. Frankfurt a/ O. 
Für Holz, Getreide ⸗Händler oder Spediteure 
vorzüglicher Kauf. Meine Beſitzung am Bahnhof 
Müncheberg bei Berlin, 16 Morgen Areal, gute 
maſſive Gebände, der ſchönen wegen für jedes 
Geſchaft paſſend, verkaufe ich Krankheits und Ruhe⸗ 
ſetzungs halber für geringen Preis bei 4000 Thlen. 
Anzahlung. Näheres bei mir oder durch Herrn Mlee⸗ 
mann, Berlin, 80., Schmid⸗Straße 10. 


1 Handelsgeſchaft mit guter Kundschaft ift Franthelts⸗ 
heitshalber billig zu verkaufen Hohenzollernſtr. 5 in Kell. 


Für Bäckermeiſter 


theken feſt. Anzahlung nach liebercinkenft. Näheres 


jeder Art in verſchiedenen Größen zu billigſten Preiſen. buch Wwe Caroline weber, Verler Thor, 


Brenn: und Brauerei⸗Einrichtungen werden prompt ausgeführt. 
Grabgitter, Grabkreuze, Säulen zu Bauzwecken ꝛc. werden ſchnell und zu ſoliden 


Preiſen angefertigt. 


Hohenzollernſtr. 3. 


1 — ee 5 
Eine Schmiede 
rere Jahre zu vergachten N 
1 Zu erfr. beim Wirth, Bollinchen Nr. 7 b. Züllchow. 


Dezember d. J auf meh⸗ 


„ Alt⸗ ey 82, T 126, 
bindungsſtraße 1-20, Neue Wallſtraße 13. 
Preuß. Lotierie, dn 


C. Kolbe in Müncheberg, Rez⸗Bez Frankfurt a/ O. 


mit Wohnung it am 2. 


er 


12, 14. 


Man höre, ſehe und ſtaune! Pn 


Die von einer Konkursmaſſe einer jüngſt fallit ge⸗ b 
wordenen großen Britannfaſilber⸗FJabrik übernom⸗ 


menen Britanniaſilber⸗Waaren, welche ſogar mit 5 


dem Fabrikzeichen: „Eeht Britanuia“ verſehen 
ſind, werden um jeden Preis, oder beſſer geſagt 


umsonst, ER 


abgegeben. Gegen Einſendung des Betrages oder auch 
gegen Nachnahme von 18 M. erhält Jedermann fol⸗ 
gende Gegenſtände um den 4. Theil des reellen Wer⸗ 
hes, und zwar: } 
Stück 6 vorzügliche, gute Tafelmeſſer, Bri⸗ 

Senniofilberheit, mit echt engliſcher 


nge; 

6 feinſte Gabeln, Britanniaſilber aus 
einem Stück; 8 

6 feinſte Britanniaſilber⸗Speiſelöffel, 


maſſiv; 4 

6 feinſte Britanniaſilber⸗ Kaffeelöffel, 
beſte Qualität; 

6 feinſte Britannlafilber⸗Meſſerleger, 
beſte Qualität; ; 

1 feinſter maſſiver Britanniaſilber⸗Sup⸗ 
peuſchöpfer; 

1 feinſter maffiver Britanniaſilber⸗Milch⸗ 


6 englische Victoria⸗Taſſen, feinft ciſelirt; 


g zwi nu 3991 worlog qun 
Deng 09 ipziß isnt ne pine 89 az 


„ Zeffektvolle Tafel⸗Salonleuchter; 

re: | Britanniaſilber⸗Theeſeiher; 

„ 1 Britanniaſilber⸗Zucker⸗ oder Pfeffer⸗ 

behälter; 

„ ö feinſte Britanniaſilber⸗Eierbecher; 

„ 4 Zuckertaſſen neuefter Silberfacon mit 
— Dohen Füßen; 
Stück 52. 


Zollſpeſen blos 38 Pfennige. Alle 52 Gegenſtände 
ſind aus dem feinſten, gediegenſten Britanniafilber an⸗ 
gefertigt, welches das einzige Metall iſt, welches ewig 
weiß bleibt und vom echten Silber ſelbſt nach 25jäh⸗ 
rigen Gebrauche nicht zu unterſcheiden iſt, wofür ga 


sypeefalitit 


rantirt wird. Als Beweis, daß meine Annonce auf BR 


keinem Sehwindel 
beruht, verpflichte ich mich hiermit öffentlich, wenn die 
Waare nicht konvenirt, dieſelbe ohne jeden Anſtand zu⸗ 
rückzunehmen. Wer daher eine gute und ſolide Waare 
und keinen Schund für ſein Geld bekommen will, der 
wende ſich, ſo lange der Vorrath dauert, vertrauensvoll 
nur an 


J. H. Rabinowiez, Wien, 
Britanniaſilber⸗Fabriks⸗Depot, 
II., Malzgaſſe 3. 


Buckskins 


zu Herren⸗ und Knaben⸗An⸗ 
zügen offeriren in größter Aus⸗ 
wahl zu En-gros-Preifen. 


Grunwald d Joack. 


Königſtraße 1. 


TRICOTWESTEN. 


für Damen (Jerseys) 
liefere ich in allen Farben à Mk. 6,50, in feinem]! 
Kammgarnstoff Mk. 7,50. 
Wiederverkäufern Rabatt, . 
Ferdinand Neumann, Berlin, SW., 
Strumpfwaaren - Fabrik, 
51, Leipziger-Strause 51. 


NIE LA 
cf 9 AFERYp 
Sigaretten - Fabriken 
DRESDEN. 


Zum Sehutze gegen den in werthlosen 
Nachahmungen unserer echten 


fortgesetsten Missbrauch unserer Firma 

wolle man auf allen Verpackungen auf 

unsere gesetzlich 2 Schutzmarke 
achten. 


(Vorkanfsstellen in allen grösseren Stätten, 


Ungariſche Schuh⸗Jabrit 


Moritz Temesvary 


s Budapeſt, Königsgaſſe 1, ; 
liefert die billigſten, eleganteſten, dauerhafteſten Schuh⸗ 
waaren en gros & en detail. Damen⸗Zugſtiefleiten, gi 

Chagrin, Kalbleder oder Laſting, mit ſtarken Sohlen 

Mk 6, 6,50, 7. Herren⸗Zugſtiefletten aus Wichs⸗ oder 

Juchtenleder mit genagelten, geſchraubten Doppelſohlen 

Mk. 7,50, 8, 9,50, % Stiefel aus Wichs⸗ oder Juchten⸗ 

leder mit miele geſchraubten Doppelſohlen Mk. 10, 

ieſtiefel, 50 Ctm. hoch, aus waſſerdichten ö 

Doppeljuchtenleder, dreifach geſchraubten Doppelſohlen 

Mk. 17, 19, 20. Aufträge mit Beiſchluß der Fußlänge] 

und Ferſennmfanges werden gegen Einſendung des 

Betrages oder Poſtnachnahme beſtens verſendet. 
Ausführliche Preiscourante gratis. 


Kachel⸗Oefen 


habe in großer Auswahl auf Lager und 
offerire zu alten billigen Preiſen. 


Heinrich North. 
Grosse Bastmatten e 


. A. Kaselow, Frauenſtraße 9. 


fi 


25 En nach allen Plätzen Deutſchlands und des Auslandes, auf Wunſch kostenfrei zur 
13—4 


f 


j 
8 


| ſtattgefundenen Gewerbe⸗Ausſtell 


d 


| Wäſche jeder Art außerordent⸗ 


und empfehlen wir ſchon jetzt 
iele zu praktiſchen Geſchenken geeignete 


Beſtellungen auf fertige Wäſche erbitten 


Homöopathische Apotheke zu Tempelburg 


ei 


empfehlen zu Fabrikpreiſen: 
nis d: R 21 ö { Obermeiſter Fr. Cobau, 8. Dresd 1,827 
init ehe ee te: 05 NN ra Sattlermeiſter ©. Domaek, C. Wen gerichte 


ſich dieſelben daher in jeder Hinſicht au 
Pvatorien, Academieen und königl. 
uebungs⸗Inſtrumente bekannt und ein 


Wohnort der Käufer reparirt. 


Geringſte Monatsrate 20 


Grabow a. O. 


Gebr. Koch, 


fönigl. preuß. Hoflieferanten 

empfehlen: 
Noſen⸗Hoehſtämme, beſte Sorte 
vorzügl. Qualität Obſtbäume, Zierbäu 
und Zierſträucher in reichſter Auswahl 
Für jeden Pferdehals paſſend zu 
ellende e 


Patent⸗Stell⸗ 
Kummete 


F. Martens & 00 
in Stralſund 


Breiteſtr. 


von 
C. René, 
Stettin, | 
große Dumſtraße 1415, Sana 
er Lieferant für Kgl. Seminarien u. Präparandennaſtalten, 


correſpondirendes Mitglied f 


der Academie für Kunſt und Wiſſenſchaſt in Italien. 
AR 225 We 1879. 
Vertretungen und Filialen in faſt allen größeren Städten 


ar 


Sattlermeiſter O. Rüger, N. (Chauſſeeſtr. 10. 


Invalidenſtr. 3 
Sattlermeiſter 05. Graetseh, 5. Louiſenufer 
Oranienplatz. 


Joh. E. Sundt, C. Kl. Gertraudenſtr. 5. 
Berlin, im Oktober 1830, 


Echte Dinte zu Wäſch 
unauslöſchlich in der Wäſche, dazu Schablone 


Pinſel ganze Namen, verſchlungene Bu bei 
| gott. Buchſtaben bei A. —— — 


Union- Hötel 


(vormals Schmelzer), 
Berlin, 13, Jäger⸗Straße 18 
v (an der Friedrich⸗Straße), 
empf. ſich den geehrten Reiſenden. Mäßige 
Bei längerem Aufenthalt Penſion. 
Franz Hi 


Unter Garantie!!! 
werden Uhren ſowie Spielwerke zu ſehr 
ligen Preiſen gut reparirt gr. Wollweberfit 
parterre links. Uhrmacher Brodae: / 


Fabrik und grosses 

Lager 

von Flügeln, Planinos, Salon- 
und Kirchen-Harmoniums. 


3 Pianinos, ganz in Metallrahmen mit Cello⸗Reſonanzboden und 
Repetitions⸗Mechanik, welche in Folge ihrer nenen eigenartigen 
Banart ſelbſt ungünſtigen elimatiſchen Verhältniſſen Widerſtand 
leiſten und ſich durch große Dauerhaftigkeit, ſympathiſche Tonfülle 
und angenehme Spielart auszeichnen. 

Die Inſtrumente ſind aus beſtem Material mit größter Sorgfalt hergeſtellt und bewähren 

Sgezeichnet gut und find in den bedeutendſten Conſer⸗ 

Unterrichts⸗Inſtituten als vollkommenſte Salou und 

geführt find. 


Bezugs Bedingungen: 
Die Fabrik verſendet unter 12 jähriger contraeklicher Garantie Inſtrumente 


See 


Pech 


2 


85 


zu Engros⸗ 
Probe auf 


ochen. 
Die Inſtrumente werden unter Garantie des 


guten Eintreffens, un 


N ter verſicherter Lieferungszeit 7 

ür den 5 er nn pan ungsorte — . 28 ert. 0 x A8 In verkehrreicher Gegend der Ober 
0 ie nöthige er Junſtrumente wird dur er der Ja m N It 
J erſten Jahre vollteinbig koſtenſos deff 8 it zum 1. April 1881 die erſte E 


Jeder innerhalb des Zeitraums 


der Garantie ſich zeigende Fehler wird koſtenlos am 
Zahlung erfolgt bei voller Zufriedenheit nach Empfang in monatlichen oder viertel 
ährlichen Raten; bei Baarzahlun euffpredhenber Rabatt. Anzahlung nach Uebereinkommen. 


Mart, iertelfahrsrate 60 Mark. Umtauſch innerhalb 3 Monaten 
Gebrauchte Junſtrumente werden in Zahlung angenommen. 


Von der Anclamer Gewerbe⸗Ausſtellung. 


* Stettin. Die hieſige Pianoforte⸗Fabrik von C. Mene, die ſich an der in Anelam 
e ung der Clavier⸗Induſtrie am ſtärkſten betheiligt hatte, aid! von 

em Ausſtellungs⸗Comité folgendes, vom 28. Au uſt datirtes ehrenvolles Anerkennungsſchreiben: 
Ew. Wohlgeboren haben auf der hieſigen werbe⸗Ausſtellung für Pommern und Mecklenburg 

verſchiedene Pianinos ausgeſtellt. — Das allgemeine Urtheil, re uns entgegen getreten 


und welches wir auch von Leuten beſtätigen hörten, die wir. D 


eſtattet. 


g 0 5 b ad 
möchten, ging dahin, daß die von aus : 3 5 „Adreſſen unter 
ihrer tüchtigen Ausführung, als weg | 0 22 usſtattung und ſchone 22 ; aged 
beften hier ausgeſtellten derartigen gewerblichen Erzeugniſſen zu zählen ſeien. ES 
iſt uns angenehm, Ew. Wohlgeboren dies jetzt am Schluſſe der Ausſtellung bezeugen 


zu können. 


[4 
Das Ausſtellungs⸗Comité. 
Peters, . Oertzen, Katter, 
. Bürgermeiſter. Landrath. Stadtrath. 
Es ſei noch bemerkt, daß auf der Ausſtellung keine eigentliche Prämiirung ftattfand. 


Für den 


Meihnachts-Verkauf 


ud die Preiſe ſämmtlicher Artikel liſeres Lagers 
ganz beſonders für fertige 


von WAG Wier, 
SchwWzönstrasee 41. . 

* Meinlge Woelmhand imm vobat Weise; 
A siuvarı zur Einführg. garant. roinar ungegypstel 
franz Natur. Weine u. Uhnmpngmeor zu \ 
jetzt in Dentschland unbek, billigen Pralsen, 
Prois-Cour. auf Verlangen rat 
s Neun! Stenm- Frühstück; a 55 Pig. ie 

% Liter, Wein 90 Pig. 

Table date von punat 1— U 
I Conyort No-, 1.20, im Abornemes Mark 1. 
Heute Mittag-Menut Kartoffel-Supp® 
Rindfleisch mit Zwiebelsauee, Wirsingkohl ml 
Coteleites, farcirten Hasenbraten mit Kartoffel 
Compot und Salat, Butter und Käse. N 
Heute Abend-Menu: Ochsenschwant® 
Suppe, Roastbeef mit Remoulade, Teltow& 
Rübchen mit Hammel-Cotelettes, Kalbsniere® 


braten mit Kartoffeln, Compot u. Salat, Sand 
Torte, Butter und Käse, 


Thalia-Theaier. | 
== Große Erita-Borftellung. 7 


1 2 
Auftreten ſämmtlicher Spezialitäten. 


Eine Treppe zu hoch 
Poſſe mit Geſang in 1 Akt. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 4 Pf. 


Meets, 


Stadt: Theater. 


Freitag, den 5. November: 
Zum 3. Male: 


Die Fledermaus. 

Operette in 3 Allen von Johann Strauß. a] 

Gefängniß⸗Direktor Frank — — Direktor Schirn 

Sonnabend, den 6. November: 1 

1. Gaſtſpiel des Herrn Ludwig Barmaliıl 
Debut des Fräulein Eine Weinse vom © 

Theater in Augsburg. 


Hamlet. 


Trauerſpiel in 5 Akten von W. Shakeſpeare, 
überſetzt von Schlegel. 4. 
Hamlet Herr Barnay 4% 
Ophelia 


— Frl. Weiße 4. en 
Dutt 


lich ermäßigt 


Artikel zu außerordentlich billigen 
Preiſen. 


600 


wir möglichſt frühzeitig. 
Gebrüder Aren, 
Breiteſtr. 33. 


Die neu und auf's Vollſtändigſte eingerichtete 


end⸗Billets haben zu al 
Gaſtvorſtellungen des Herrn Barn 
keine Gültigkeit. | 


ii 
ER, 


AN N 


Preiſen. 


8 


